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ALFRED BIERI
MÖBELFABRIK RUBIGEN
[Bestbekanntes Vertrauenshaus
Ständige Ausstellung von 30-50 Zimmern

SEIT 1918
besorge ich als Spezialität 450

photographische Aufnahmen l. Schulgruppen
Es würde mich freuen, wenn auch Sie
zu gegebener Zeit sich meiner erinnern
würden; ich komme gerne unverbindlich

» überall hin. «Jotiann Dubach, Photo¬
graph, Thun, beim Bahnhof (Tel. 11.05)

Essen Sie im Restaurant für neuzeitliche
Ernährung A. Nussbaum oder

im «RYFFDIHOF» in Bern, Neuengasse

30/1, beim BahnhofHYSPA
Wenn Sie vor Ankauf ohne Vorurteil prüfen
und vergleichen, dann wird Ihre Wahl auf

Liesegang Epidiaskop
Modell R

fallen. Ohne lärmenden Ventilator geringere
Erwärmung als bei andern Fabrikaten mit
Ventilator ; unerreichte Bildhelligkeit, geräuschlose
und einfachste Bedienung sind die hauptsächlichsten

Merkmale, dieser, aus bestem Material
hergestellten Apparate. Begeisterte Zeugnisse
aus der Praxis zur Verfügung

Photohaus H. Aeschbacher
BERN Christoffelgasse 3



Vereinsanzeigen.
39" Einsendungen für die Vereinsanzeigen der

nächsten Nummer müssen spätestens Mittwoch den
9. September in der Buchdruckerei Eicher & Roth,
Speichergasse 33, Bern, sein.

/. Offizieller Teil.
Lehrerverein Bern-Stadt nnd Sektion Bern-Stadt des B.M. V.

Gemeinsame Vereinsversammlung Mittwoch den 9.
September 1931, 1454 Uhr. im Bürgerhaus Bern. Traktanden:
1. Protokoll. 2. Vortrag von Herrn Sekundarlehrer Ernst
Reinhard über < Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit ».
3. Varia.

Arbeitsgemeinschaft für Schulerneuerung. 7. Sitzung
Montag den 7. September, 16/4 Uhr. im Sitzungszimmer
der städt. Sehuldirektion. Bundesgasse 24. Frl. Elisabeth
Müller. Seminarlehrerin. Thun, spricht über « Das Haus
in der Sonne ».

Sektion Wangen-Bipp des B. L. V. Botanische Exkursion

Montag den 7. September. Leiter: Dr. E. Bütikofer.
Abmarsch 13.30 beim « Bürgerhaus ». Wiedlisbach. Richtung

Erlenmoos-Wangen. Anschliessend Verhandlungen
(Zeichnungskurs 1 und Gesangsprobe für die interkantonale

Konferenz. Liederbuch für Gem. Chor. Band III.
mitbringen!

Sektion Seftigen des B. L. V. Arbeitsgemeinschuft für
Zeichnen. Nächste Zusammenkunft Freitag den 11.
September. 13LS Uhr. im Schulhaus Burgiwil. Material für
Scherenschnitt, sowie illustrierte Bücher mit
Scherenschnitten (Märchen') mitbringen.

Sektion Nieder-Simmental des B. L. V. Sektions
versammhing Samstag den 12. September. 14 Uhr. im Hotel
Krone in Erlenbach. Traktanden: 1. Protokoll und
Mutationen. 2. Rechnungsablage 1929/30. 3. Bericht über

Delegiertenversammlung. 4. Vortrag von Herrn H. Moser.
Spiezwiler. über « Vom Jugendbuch und seiner Stellung
im Unterricht ». 5. Verschiedenes.

II. Nicht offizieller Teil.
Turntag der bernischen Lehrerturnvereine in Langnau

Samstag den 5. September 1931, auf dem Sportplatz beim
Primarschulhaus. Programm siehe Nr. 22.

Lehrergesangverein Bern. Proben: Samstag den 5.
September. 1514 Uhr. Schupplischulhaus (Eingang
Waisenhausplatz) und Donnerstag den 10. September. 2014 Uhr.
in der Aula des Progymnasiums.

Lehrergesangverein Thun. Probe für unser
Herbstkonzert Dienstag den 8. September. Stoff: Brahms. Volkslieder

und a cappella-Chöre: Haydn, Chöre mit
Klavierbegleitung: Stadu. Der Kuckuck und die Nachtigall.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Nächste
Uebung: Donnerstag den 10. September, 1714 Uhr, im
alten Gymnasium m Burgdorf. (Brahms, Deutsches
Requiem.)

Lehrergesangverein Murten-Erlach-Laupen. Die nächste
gemeinsame Uebung für Damen und Herren findet statt
Freitag den 11. September. 17 Uhr. in Kerzers.

Lehrergesangverein Interlaken und Oberhasli. Nächste
Uebung Samstag den 12. September. 14 Uhr. im Hirschen
in Interlaken.

Lehrergesangverein Konolfingen und Umg. Nächste
Uebung Samstag den 12. September. 1354—16K Uhr für
den Gesamtchor im Unterweisungslokal Stalden.

Quartett Löffler. Am Lüdernkurs: 27.—29. September.
Vereinen und Kirchenbehörden für musikalische
Feierstunden zur Verfügung: 24.—26. und ab 29. September
(einige Tage). Rechtzeitige Anmeldung erbeten!

G. Hess, Lehrer. Kürzend i. E.
86. Promotion. Promotionsversammlung Samstag den

12. September, in Muri. Sammlung in Bern. Kasino, um
10 Uhr. Abfahrt nach Muri 10.32. Näheres durch Zirkular.

Traubenkur in der
Ii

Castagnola - Lugano
Gut bürgerliches Haus. Massige Preise.
Fliessendes warmes und kaltes Wasser. Empfiehlt sieh
ebenfalls für Aufnahme von Schulen und Vereinen. 337

Jugend-Ferienheim „fluotzig"
mit 80 Elbu - Betten. Schlafgeld für
Schulen 50 Cts., Vereine Fr. 1.—. Gute

3000 Übernachtungen Verpflegung wird sehr billig abgegeben.
1930 Schulen macht Gebrauch auf der Rückfahrt

vom Tessin. Tel. 163. Die Heimleitung: Familie Wyler.

Kinderkurheim
und Privatschule
„Bergrösli"

Jahresbetrieb. Sorgfältige Pflege. Liegekuren. Luft- und
Sonnenbäder. Gymnastik. Arzt-. — Prospekte und
Referenzen durch lit H. und St. Schmid.

WORBLENTALBAHN

„ZIEGELHÜSI"
Diners, Zvieri, Tee und Kaffee. Lebende Forellen. Schöner
Garten. Schöner Saal für Schulen und Vereine. 25 Min.
von der Endstation des Autobus Bern-Ostermundigen.
Telephon 71.083. 1&3 Familie Schild.

REFORM-SCHULMOBEL
Fabrikation praktischer, hygienischer Schnl-

möbel - Schulbänke - Zeichentische -

Arbeitsschultische - Spezialbestuhlungen f. jeden Zweck

*1
Jakob Glur, Roggwil (Bern)
Telephon 51.69 - Postcheckkonto lila 561

309 Referenzen zu Diensten - Verl. Sie Offerten
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Fridtjof Nansen
geb. 10. Oktober 1861 in Vestree Aker bei Kria,
gest. 13. Mai 1930 in Lysa Ker.

Vortrag, gehalten an der Nansen-Feier des Berner
Gymnasiums von Dr. W. Jost.

Am 30. Mai 1889 wurde der von seiner
Durchquerung' des grönländischen Inlandeises
heimkehrende Nansen von Hunderten von Seglern und
einer ganzen Flotte von Dampfschiffen im
Kristiania-Fjord empfangen. In der jubelnden Menge
befand sich auch R. Aamundsen, dessen Schicksal
sich an diesem Tage entschied. Nicht jeder
Mitjubelnde konnte durch dieses Ereignis zu einem
grossen Polarfahrer werden. Aber Tausende und
aber Tausende haben mit stockendem Atem
Nansens Berichte über seine Forschungsreisen
gelesen. In meiner Jugend war er für uns das
grosse Vorbild eines kühnen Mannes, unser Held,
unser Ideal. Und als ich in den letzten Wochen
seine Bücher wieder las. war ich nicht weniger
stark ergriffen als vor dreissig Jahren. Ja, ich
glaube ihn heute besser zu verstehen als damals.

Stellen Sie sich einen Jüngling in Ihrem Alter
vor. blond, blauäugig, schlank unci rank und
geschmeidig wie eine Rute, seine Kameraden an
Körperlänge, Körperkraft und Ausdauer
überragend, ein vorzüglicher Ruderer und Schwimmer,
ein guter Schneeschuhläufer und eifriger Jäger,
dessen Freude es ist. in Wald und Berg
herumzustreifen. Eben hat er, kaum siebzehnjährig, sich
die norwegische Meisterschaft im Schlittschuhlanglauf

erworben. Der energische Bursche konnte
indessen manchmal recht verträumt in die Welt
hinausblicken. Es war nicht alles an ihm ausser-
gewöhnlich. Gewiss haben auch andere Jünglinge
im Skilauf kühne Sprünge gewagt, sind im Eise
eingebrochen, weil sie nicht warten mochen. bis es
stark genug war, haben sich in den Bubenkämpfen
heldenhaft geschlagen. Und es soll auch heute
noch vorkommen, dass Gymnasiasten in der Schule
recht ungleichmässige Leistungen aufweisen.
Indessen war Nansen nicht einer jener genialen
Menschen, denen ihre Biographen schon deshalb
Genialität zuschrieben, weil sie auf der Schule
völlig ungenügende Leistungen aufgewiesen haben.
Nansen bestand seine Reifeprüfung vorzüglich.
Eines aber scheint den jungen Mann vor andern
ausgezeichnet zu haben: Wenn seine Kameraden
mit schweren Lasten an vorsorglich eingepackten
Kleidern und Nahrungsmitteln ausrückten, zog
er mit einer Rocktasche voll Essen aus; wenn
andere eine ordentliche Tagesleistung hinter sich
zu haben glaubten und sich nach einem bequemen
Unterkommen umschauten, zog er ohne Rast für-
bass, legte noch ein paar Dutzend Kilometer
hinter sich und nächtigte in einer Alphütte oder

grub sich ein Loch in den Schnee, um darin die
Nacht zu verbringen. Nansen suchte das
Abenteuerliche. Als junger Student zog er am liebsten
allein aus, begleitet von seinem Hunde. Er fürchtete

weder Hunger noch Kälte, weder Sturm noch
Schneegestöber; er suchte vorzugsweise das ihm
noch nicht bekannte, weglose Gebirge auf. « Es
ist eine Erfrischung, sich im Sturme zu baden. »

« Ja, diese Freude am rieselnden, reinen Wasser,
an der Sonne, am blauen Himmel, am Waldfrieden
— sie ist vielleicht mit dem Ursprünglichsten in
unserm Wesen verwandt, » Und vom Skilauf sagt
er: «Das ist Leben und Frische, ein Bild von
Schnee, von Winter und norwegischer Jugend. »

« Wenn nur nicht so viel « Sport » dabei wäre,
« Rekorde » und all das Unwesen, wie die Fremdwörter

selber aus der Fremde eingeführt — das
verdeckt die Sonne. » Wiewohl Nansen im
achtzehnten Jahre im Schlittschuhschnellauf die
Weltmeisterschaft brach und 12 Mal den norwegischen
Langlauf im Skifahren gewann und nie' besiegt
wurde, hatte er ernstliche Befürchtungen wegen
der Ausartung dieser nationalen Leibesübungen.
Für ihn war der Skilauf eine Charakter- und
Herzenssache, ein Mittel zur harmonischen
Ausbildung seines Körpers, ein Mittel auch, das den
Menschen der winterlichen Natur nahebringt: ein
vorzügliches Hilfsmittel bei der arktischen
Forschung. Bis in sein Alter suchte er alljährlich
das heimatliche Skig'elände auf. « Da war er ein
Kind mit offenen, treuen, guten, blauen Augen,
ein munterer, übermütiger Feger und allzeit ein
furchtloser und unabhängiger, bescheidener und
doch selbstbewusster Mann, ehrlich, aufrichtig
und rein im Wollen. » sagt Professor Worm-Müller
von ihm.

Trotz seiner Vorliebe für Physik entschloss er
sich zum Studium der Zoologie, das ihm grössere
Aussichten bot, in die Welt hinauszukommen.
Schon als junger Student arbeitete er praktisch
als Konservator im Museum zu Bergen, gründlich
und fleissig.

Entscheidend wurde für ihn eine Eismeerfahrt
mit dem Seehundfänger «Viking» im Sommer 1882.
24 Tage waren sie im Treibeis eingeschlossen:
hier sah er zum ersten Male die grönländische
Ostküste. « Unablässig dachte ich darüber nach,
wie diese Küste zu erreichen sei. die so viele
vergebens gesucht haben, und ich kam zu dem
Resultat, class sie erreicht werden kann, wenn
nicht durch das Eis mit einem Schiffe, so doch
über das Eis, indem man ein Boot hinter sich
herzog. »

Hier auch wurde er von dem Zauber der
arktischen Einsamkeit und von ihrem Lichtglanze
ergriffen, hier wurde er erfasst von den dunklen
Geheimnissen dieser urhaften Welt, aus der noch
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der Hauch eines ersten Schöpfungstages emporsteigt.

Hier wuchs die Abenteuerlust, die ihn bisher
wie ein Irrwisch und Kobold jederzeit dazu
geneigt machte, Seitensprünge zu tun, in ihm zu
der mystischen und schicksalhaften Bedeutung,
die sie in den grossen nordischen Epen hat. Sie
wurde in ihm die grosse Kraft, ein Ueberragendes
zu wollen, sich ihm mit jeder Faser des Körpers
und des Geistes hinzugeben, sich nicht Ruhe zu
gönnen, bis auch er sich als einsamer Wanderer
auf dem langen Wege befände, der in neues Land
und in neue Heimaten jenseits der im Meere
versinkenden Sonne führte — und sollte auf dieser
Wanderung auch der Stern des eigenen Lebens
untergehen.

Aber bis dahin sollte noch vieles getan werden.
Schon im Herbst 1883 hatte er den Plan zur
Durchquerung Grönlands gefasst. Zufällig hörte
er durch eine Zeitungsnachricht von dem Vor-
stosse Nordenskjölds ins grönländische Inlandeis.
Die ihn begleitenden Lappen kamen auf ihren
Schneeschuhen gut vorwärts. «Der Gedanke,
Grönland auf Sehneeschuhen von Küste zu Küste
zu durchdringen, durchzuckte mich wie ein Blitz.
Der Plan war fertig. »

Aber er wurde erst fünf Jahre später
ausgeführt. Nansen machte keine Seitensprünge
mehr! Erst wurde mit aller Energie eine gründliche.

haltbare wissenschaftliche Bildung
erworben. Von dieser geben eine Reihe Arbeiten
Zeugnis, die sich auszeichnen durch Scharfsinn
und Unabhängigkeit im Denken. Nansen hat
einen besondern Spürsinn, die richtigen Methoden
zu finden. Seine Studien wurden mit dem Doktorat

abgeschlossen, das ihn dazu berechtigte, an
den norwegischen Hochschulen als Dozent zu
wirken. Dann vertiefte er sich in die Probleme
der arktischen Forschung. Die Erfahrungen der
frühem Expeditionen wollte er sich zunutze
machen. Bald erkannte er. dass manche Expedition

misslang, weil sie nicht bis in die kleinste
Kleinigkeit vorbereitet war. Deshalb war es nie
Nansens Sache, «wie mit grimmigem Unverstand»
an eine grosse Aufgabe heranzutreten, so
entschlussfähig er bis zu seinem letzten Atemzuge
war. Der Durchquerungsplan. den er nun
vorlegte, war trotzdem originell und überraschend
genug. Er war es in so hohem Masse, dass er
als « verrückt » und « dummdreist » bezeichnet
wurde, für dessen Ausführung sich niemand
finden werde. Allerdings! Kühn war es. sich mit
einem Boote dem Treibeis anzuvertrauen, das
schon Dutzende von schweren Schiffen wie
Zündholzschachteln zerdrückt hatte. Kühn war es
auch, mit ein paar Leuten auf Skis mit
selbstgezogenen Schlitten das grosse Inlandeis
durchqueren zu wollen. Und als ein unverantwortliches

Spiel mit dem Leben erschien es, von der
unbewohnten Ostküste aus dieses Wagnis in
Angriff zu nehmen und so jede Rückzugsmöglichkeit

von vornherein aufzugeben. « Der Tod oder
Grönlands Westküste », das war der Leitsatz.

Durfte Nansen so etwas tun, durfte dies
überhaupt ein Mensch? Man kannte damals noch nicht
Nansens klare Intelligenz, seine hervorragende
Beobachtungsgabe, den originellen Geist, man
setzte zu wenig in Rechnung seine unglaubliche
Energie und Ausdauer. Man kannte Otto Sver-
drup noch nicht. Kannte nicht ihre Nerven von
Stahl, die es ihnen gestatteten, unter
gefahrvollsten Umständen einesteils schlafen zu können,
um im äussersten Notfalle leistungsfähig zu sein,
und andernteils die Kameraden schlafen zu lassen,
allein die Wache zu halten, und nur jedesmal,

wenn die Lage ganz bedenklich wurde, wenn
die höchste Gefahr bestand, durch die See mit
Zelt und Boot von der Eisscholle weggespült zu
werden, einen Knopf mehr an der Zeltöffnung zu
lösen, damit im Unglücksfalle die aufwachenden
Kameraden leichter ins Boot springen könnten.

In Norwegen fand sich niemand, der diesen
tollen Plan finanziell unterstützen wollte. Der
dänische Etatsrat Gamel tat es.

Nansen hat den Plan mit glänzender Sicherheit

durchgeführt. Das war freilieh kein Spaziergang.

Hart, war die Arbeit, das Boot über die
Schollen des Treibeises zu schleppen, hart und
gefahrvoll. Aber es gab auch Lichtpunkte: « Herrliche

nordische Nacht! Solche Nächte sind doch
das Schönste vom Schönen! » Freilich war die
Einförmigkeit des grossen Eises bedrückend: « Auch
diese Landschaft ist wild, aber sie ist die öde
Wildheit der Einförmigkeit. Da ist nichts, was
das Auge fesseln kann, und deshalb schweift es
willenlos über die lockende Eiswüste. » Wie
glücklich waren die einsamen Wanderer, als ihr
Fuss den unsichern Grund des Treibeises
verlassen und wieder festen Erdboden betreten
konnte: « Wir waren vie Kinder, ein Stückchen
Moos, ein Grashalm, geschweige denn eine Blume
erregten einen Sturm von Gefühlen in uns. » Aber
auch hier wartete ihrer schwere Arbeit. «Von
nun an lautet die Parole: So wenig Schlaf wie
möglich, so wenig und so schnelles Essen wie
möglich, so viel Arbeit wie möglich. Unsere
Nahrung sollte im wesentlichen aus Wasser,
Biskuits und gedörrtem Fleisch bestehen. » Während

der zwölf Tage, die sie an der Küste
zubrachten, gab es nur zweimal eine warme Mahlzeit.

Als Balto, der Lappe, klagt, weist ihn
Nansen väterlich zurecht: « Wir müssen redlich
teilen wie Brüder. Du musst wohl einsehen
können, dass auf einer solchen Reise nur ein
einziger Wille herrschen kann. » Und Kristiansen
erzählt: « Satt waren wir nie; aber Nansen sagte
uns, dass die Ration genug sei (sie wurde jedem
mit der Waage zugewogen), und das half uns;
er hatte vollständig recht. »

Die Verhältnisse auf dem Inlandeise waren
schwierig, die Zeit vorgerückt. Nansen erkannte,
dass er das vorgenommene Ziel Kristianshaab an
der Discobucht nicht vor Winteranfang erreichen
würde. Rasch entschlossen, setzte er Kurs auf
Godthaab, Dieser Entschluss ist hoch
einzuschätzen; er rückt Nansen mit einem Schlage in
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die Reihe der sichern und überlegenen Führer.
Schwer war ja auch so die Arbeit. Der Lappe
Balto ruft aus: « Das will ich nur sagen, wenn
wir diese Last bis an die Westküste ziehen
können, sind wir stärker als Pferde. » Das
Quecksilberthermometer sinkt bedeutend unter
— 30° herunter. Schneestürme -wüten, der Schnee
ist fein wie Staub und hart wie Sand. Dazu quält
sie der Hunger und ein fürchterlicher Durst. Das
wenige Wasser, das sie auf ihrer Brust schmelzen
können, ist "wie ein Tropfen auf ausgebranntes
Erdreich. Den ersten Trunk Wasser, den sie am
21. September nach einem Monat quälenden
Durstes tun konnten, werden sie im Leben nie
vergessen. Er schmeckte süss wie Milch. Und
dann kam das eisfreie Land mit Pflanzen und
Beeren, welche Herrlichkeiten! Doch hören wir
Nansens köstliche Schilderung: « Wir assen uns
satt und froh. An dieser Stelle wuchsen Krähenbeeren

(Empetr. nigr.). Es war natürlich, dass wir
zum Dessert davon assen. Sie schmeckten
unbeschreiblich erquickend. Obst ist gesund ; wir
hatten es lange entbehren müssen, und so assen
wir, anfangs stehend, dann sitzend, und als das
nicht mehr gehen wollte, legten wir uns hin, und
nun konnten wir es unglaublich lange aushalten.
Als wir landeten (Fahrt mit dem Halbboot nach
Godthaab) war es windstill gewesen, aber während

wir assen. erhob sich ein starker Nordwind,
der gerade auf den Fjord stand, so dass wir nicht
daran denken konnten, den Kampf gegen Wind
und Wetter aufzunehmen. Wir mussten liegen
bleiben, wro wir waren — und fuhren mit dem
Verzehren von Beeren fort. Schliesslich waren
wir so faul, dass wir nicht mehr mit den Händen,
sondern, auf dem Bauche liegend, die Beeren mit
dem Munde pflückten. Dann schliefen wir, wo
wir lagen, ein und schliefen bis zum Abend. Als
wir aber die Augen aufschlugen, hingen uns die
Beeren gross, saftig und blauschwarz vor dem
Munde. Natürlich assen wir wieder, bis wir abermals

einschliefen. »

Wer hätte sich nach einer angestrengten Bergtour

oder Skitour, bei der es mit dem Essen etwas
knapp zuging, nicht schon auf ein gutes Abendbrot

gefreut! Diese Leute waren seit fast einem
Vierteljahr nie satt gewesen.

In Godthaab wmrden Nansen und seine
Begleiter herzlich empfangen und wie Helden
gefeiert. Wenn jemand, so konnten diese Menschen
die Leistung, die vollbracht war. würdigen. Und
Nansen selber Mit seiner sachlichen und
unbestechlichen Wahrhaftigkeit bemerkt er: «Wir
hatten harte Kämpfe zu bestehen gehabt und
grosse Entbehrungen erduldet, bis wir an das
Ziel gekommen waren, dem wir uns jetzt nahe
sahen — und wmlche Gefühle bewegten uns jetzt?

Waren es die des glücklichen Siegers? Für meine
Person muss ich die Frage mit « Nein »

beantworten. Es war mir nicht möglich, ein anderes
Gefühl als das des Gesättigtseins zu empfinden,
und das war ja recht gut; aber das Ziel — nein,
auf das hatten wir zu lange gewartet, das kam
zu- wenig vorbereitet. » (Wie anders klingt das.
als die Siegesfanfaren, die man gelegentlich nach
einer gelungenen Bergtour zu hören bekommt!)

Die Expedition konnte in diesem Jahre die
Heimat nicht mehr erreichen. Der besorgten
Bemühung Nansens gelang es noch, die dort
Zurückgelassenen von der Angst um das Schicksal
der Expeditionsteilnehmer zu befreien, indem er
dem letzten Schiffe durch eine Kajakpost noch
den Bericht von der glücklichen Ankunft in Godthaab

senden konnte.

Der folgende Winteraufenthalt war für die
weitere Entwicklung Nansens von unschätzbarem
Werte. Zum ersten Male in seinem Leben hatte
er Gelegenheit, ein primitives Volk zu studieren.
Dabei erkannte er bald, dass man diesem Völklein

nur dann gerecht wmrden kann, wrnnn man
ihm ohne jede Wreingenommenheit, weder in
religiöser noch in politischer Hinsicht, noch in
Hinsicht auf Rasse oder gesellschaftliche
Stellung entgegentritt. « Ich lebe das Leben dieses
Volkes, esse ihre Speisen, lerne ihre Leckerbissen
schätzen, wie rohen Speck, rohe Hellbuthaut.
wintergefrorene Krähenbeeren mit ranzigem
Speck usw. Ich schwatze mit ihnen so gut ich
kann, rudere mit ihnen auf die Jagd, kurz, es

wird mir klar, dass es für einen Europäer nicht
ganz unmöglich ist, ein Eskimo zu werden. »

Und was fand er Keine Engel! Aber ein
Völklein, das mutig ein karges Leben lebt. Nicht
nur hat das Schicksal diese Menschen in eine Eis-
und Steinwüste verbannt, nicht nur brechen über
sie furchtbare Stürme herein, nicht nur müssen
sie ihre tägliche Nahrung häufig dem Tode
abtrotzen, auch das Material wie Holz, das sie zur
Herstellung ihrer Gerätschaften dringend
benötigen, wird ihnen vom Meere so sparsam
zugetrieben wie das Almosen eines Geizigen. Diese
schweren Existenzbedingungen gestatten im
Lebenskampf kein Tändeln. Gar zu oft muss im
Kampf mit Sturm und Wetter, mit Walross und
Bär Leben gegen Tod und Tod gegen Leben
eingesetzt wrerden. Er fand Männer, deren Tüchtigkeit

er gerne bewunderte. Er fand ein Volk von
übersprudelnder Lebenslust trotz aller Härten des
Lebens, ein Volk, das sich einfach « Menschen »

nennt, in der Not alles teilt, was es hat. und
den Feind nicht ausschliesst, das nach dem
Spruche lebt: Hunde prügeln sich, was aber
Mensch heisst, schlägt sich nicht.
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Hier lernte er Kajak fahren und die
Fangmethoden von diesem Fahrzeug aus; hier sah er
die ersten Hundeschlitten, alles Dinge, ohne die
seine spätere Fahrt mit Johansen nicht denkbar
gewesen wäre.

Aber in Grönland fand er auch eine
Polarlandschaft, die ihn für immer an diesen Erdstrich
band. Die Inseln und Fjorde von Godthaab sind
eingerahmt von dem mächtigen Hjortetakken und
den Steilwänden des Sadlen, die in einem himmelhohen

Aufschwung aus dem schwarzen Meere
herausspringen, von zwei Bergen, die selbst in unsern
Alpen ihren Platz behaupten könnten.

Und dann der Lichtzauber der grönländischen
Nacht: «Wie wundervoll eine grönländische Nacht
sein kann. Das Nordlicht brennt und leuchtet,
breitet sich aus, sammelt sich wieder und
verschwindet. Dann kommen neue Feuergarben, neue
Flammen sprühen auf.

Und als die Sonne wieder wärmer schien und
Frühlingsahnung sich ihm ins Herz senkte, sass
Nansen draussen auf den Klippen bei Sardlok und
träumte: «Hier draussen fühle ich mich dem
Frühling nähergerückt, wenn er von Süden übers
Meer kommt. » (Poitsetzung folgt.)

Ziele und Aufgaben
des neuen Schulmuseums.

Die Platzfrage für den Neubau des
Schulmuseums ist nun so weit abgeklärt, dass mit der
Erstellung des neuen Gebäudes am westlichen
Brückenkopf der Kirchenfeldbriieke gerechnet
werden darf. In der äussern Baumasse wird es
das Gegenstück zur Kunsthalle bilden. In
westlicher Eichtling- wird sich später das neue Alpine
Museum angliedern.

Die Frage des Neubaues, der noch dieses Jahr
in Angriff genommen werden soll, war für die
Direktion der Anlass zu einer Besinnung- über die
Aufgaben und die Ziele eines modernen
Schulmuseums. Wir möchten heute der Lehrerschaft
des Kantons Bern von unsern Absichten Kenntnis

geben, in der Erwartung-, sie werde dazu
Stellung nehmen und durch weitere Anregungen
mithelfen, etwas Wertvolles und Nützliches zu
schaffen. Die Anteilnahme weiterer Kreise am
Neu- und Ausbau soll der Anfang sein zu einer
engem Zusammenarbeit zwischen dem
Schulmuseum und der bernischen Lehrerschaft. Damit
Wünsche und Anregungen, die auf die Gestaltung
der innern Einrichtungen Einfluss haben könnten,
noch in Erwägung gezogen werden können,
müssten allfällige Zuschriften bis zum 1. Oktober
in unsern Händen sein.

Pädagogische Fortbildung der Lehrerschaft.
Wir stellen dieses Ziel voran, weil sich hieraus

eine Anzahl weiterer Aufgaben von selber
ergeben. Die Leitung des Schulmuseums denkt
daran, in Verbindung mit andern pädagogischen
Körperschaften in ihrem neuen Heim
Fortbildungskurse für Lehrer aller Schulstufen vom

Gymnasiallehrer bis zur Kindergärtnerin zu
veranstalten oder solchen Kursen Unterkunft zu
gewähren.

Pädagogische Fortbildungskurse sind heute
ein Bedürfnis und sind schon jetzt zum Teil zu
einer dauernden Einrichtung geworden. Die
Lehrerbildungsanstalten entlassen ihre Schüler in
einem Alter, in dem ihre Ausbildung, besonders
in den beruflichen Fächern, keineswegs
abgeschlossen ist. Eine Weiterbildung in Fortbildungskursen

nach einigen Jahren praktischer Erfahrung
im Schuldienst ist daher von grosser Bedeutung.
Dazu kommt der weitere Umstand, dass sich wohl
die Seminarien in der beruflichen Ausbildung
ihrer Schüler den neuen pädagogischen
Bestrebungen bis zu einem gewissen Grade anpassen
können: aber mit neuen Schulversuchen könnten
sie schon deswegen nicht etwa bahnbrechend
vorgehen, weil sie es mit Anfängern zu tun haben,
deren methodische Ausbildung sich im wesentlichen

an das halten muss, was sich in der Praxis
bereits bewährt hat. Der Lehrer und die Lehrerin,
die schon längere Zeit im Amte stehen, verfügen
wohl über allerlei praktische Erfahrungen: aber
es fehlt dem grössern Teil unter ihnen die
Möglichkeit, neuere Strömungen eingehender
kennenzulernen, sich mit ihnen auseinanderzusetzen und
sie in zweckmässiger Weise für die eigene Praxis
zu verwerten. Gerade hierin liegt die wichtige
Aufgabe der Fortbildungskurse und der
Arbeitsgemeinschaften.

Die Leitung des Schulmuseums denkt nun
keineswegs daran, etwa ein Monopol für
Fortbildungskurse zu errichten. Gans abgesehen
davon, dass das Schulmuseum diese Kurse in der
Regel nicht allein wird durchführen können, hat
sich die Arbeit in kleinern dezentralisierten
Kursen und Arbeitsgruppen als derart
zweckmässig erwiesen, dass man davon kaum mehr
abkommen wird. Dagegen wären mehr als bisher

kleinere Zentralkurse nötig, deren Teilnehmer
nachher die Leitung dezentralisierter Kurse und
Arbeitsgruppen in den einzelnen Sektionen oder
Inspektoratskreisen übernehmen könnten. Damit
würden neue methodische Versuche planmässiger.
zielsicherer und in allen Teilen abgeklärter zur
praktischen Auswertung- kommen, als dies heute
der Fall ist. Die bezeichnete Art des Vorgehens
hat sich bei der Einführung des neuen Lehrplans
für das Zeichnen und auch bei der Einführung-
der neuen Fibel und des neuen Leseverfahrens
bewährt. Je nach den später in der Praxis
gemachten Erfahrungen, könnten sich die Kursteilnehmer

von neuem mit der Kursleitung zusammenfinden,

um das gewonnene Erfahrungsmaterial zu
sammeln, zu sichten und es nachher in geeigneter
Weise, sei es durch weitere Kurse, Vorträge,
temporäre Ausstellungen oder Veröffentlichungen
wieder der Praxis dienstbar zu machen.

Temporäre Ausstellungen.
Eine wichtige Aufgabe des Schulmuseums liegt

in der Veranstaltung von temporären Ausstel-
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lungen. Es werden dann nicht mehr, wie dies zur
Zeit der Fall ist, alle möglichen zum Teil
veralteten Museumsstücke ausgestellt werden,
sondern es sollen in zeitlich befristeten Ausstellungen
der Geist und die Methode der neuen Schule zur
Darstellung gebracht werden. Es kämen zum
Beispiel Ausstellungen folgender Art in Frage: Das
Arbeitsprinzip auf verschiedenen Schulstufen oder
in verschiedenen Unterrichtsfächern, Werkunterricht,

Jugendliteratur. Schriftreform, Leselehrverfahren

mit Ausstellung alter und neuer Fibeln,
das gute Schulbuch, Anschauungsmaterial für
verschiedene Unterrichtsgebiete, guter Wandschmuck
für die Schule usw.

Solche temporäre Ausstellungen erfüllen aber
ihren Zweck erst dann, wenn sie mit erläuternden
Vorträgen. Führungen, Kursen und Aussprachen
verbunden werden. Es ist denkbar, dass einzelne
Ausstellungen und Kurse von Arbeitsgemeinschaften

veranstaltet würden, die das betreffende
Gebiet besonders bearbeitet haben und auf diese
Weise die Ergebnisse ihrer Arbeit einem grössern
Kreise erschliessen.

Die temporären Ausstellungen dürften auch
den Schülern der Lehrerbildungsanstalten sowie
den Studierenden der Lehramtsschule wertvolle
Anreg-ungen bringen. Endlich wären sie ein
Mittel, gelegentlich Eltern und Schulfreunden
einen Einblick in neuzeitliche Schulbestrebungen
zu gewähren.

Vortrags- und Kurslokale.
Ein Versammlungssaal für 150—200 Personen

wird grössern Veranstaltungen dienen: Versammlungen.

Vorträgen, Kursen, Filmvorführungen,
Elternabenden usw. Bei grössern Ausstellungen
würde dieser Saal auch als Ausstellungsraum
benützt. Für kleinere Kurse und Lehrproben
würde noch ein weiteres Lokal in der Grösse
eines geräumigen Schulzimmers zur Verfügung
stehen. Ein freundliches Sitzungszimmer dürfte
den verschiedenen pädagogischen Kommissionen,
Arbeitsgemeinschaften. Vorständen der
Lehrervereine usw. willkommen sein.

Lese- und Arbeitszimmer.
Das neue Schulmuseum wird ein helles und

ruhiges Lese- und Arbeitszimmer erhalten. Hier
sollen die wichtigsten pädagogischen Zeitschriften
und die bedeutendsten pädagogischen Handbücher
aufliegen. Es ist heute dem Lehrer nicht möglich,
mehrere der teuren pädagogischen und psychologischen

Fachzeitschriften zu abonnieren. Noch
weniger kommt die Anschaffung umfangreicher
Handbücher in Frage. Da weder die Zeitschriften
noch die Handbücher ausgeliehen werden können,
so entspricht ein Lesezimmer mit einer
Präsenzbibliothek und Fachzeitschriften einem Bedürfnis.
Es wird Lehrern und Lehramtsschülern die
Möglichkeit bieten, sich über die jeweiligen pädagogischen

Strömungen in kurzer Zeit zu orientieren
oder mit Müsse ein pädagogisches Spezialgebiet
zu bearbeiten.

Lehrproben.
An Stelle eines ursprünglich vorgesehenen

« Musterschulzimmers » wird das kleinere Kurslokal

so eingerichtet werden, dass darin auch
Lehrproben mit Schulklassen stattfinden können.
Bei diesen Lehrproben denken wir nicht an
sogenannte « Musterlektionen ». sondern an
Lehrstunden, denen sich zwangslose pädagogisch-methodische

Besprechungen der Teilnehmer ansehliessen
werden. Während früher gegenseitige Schulbesuche
und Lehrproben unter der Lehrerschaft in einzelnen

Landesgegenden üblich waren, sind diese heute
fast gänzlich aus der Mode gekommen. Es gibt
Lehrer und Lehrerinnen, die zwanzig und mehr
Jahre nie über die vier Wände ihres Schulzimmers
hinaus in eine andere Klasse geblickt haben. Und
doch brächte ein gelegentliches Zusehen, wie
andere « es machen », mancherlei Anregungen.

Die Lehrproben im Schulmuseum wollen gegenseitige

Schulbesuche nicht ersetzen, sondern
ergänzen. Gewiss liesse sich gegen die vorgesehenen,
sozusagen « öffentlichen» Lehrproben verschiedenes

einwenden. Zum Beispiel, dass die Klasse
samt dem Lehrer in eine fremde, unnatürliche
Umgebung versetzt sei: dass die Lehrprobe mit
«Zuschauern» leicht zum Schaustück werden
könnte usw. Daneben besteht aber doch eine
Reihe von Vorteilen. Der wichtigste ist wohl der,
dass Lehrproben mit anschliessender Aussprache
über methodische Fragen überhaupt stattfinden.
Sodann kann der Raum, in dem diese Lektionen
stattfinden, von Anfang an so gross gebaut
werden, dass Zuhörer die Bewegungsfreiheit einer
Klasse weniger stören, als dies bei einem Klassenzimmer

von gewöhnlicher Grösse leicht der Fall
ist. Im Schulmuseum wäre es dann auch möglich,
hie und da verschiedene Möglichkeiten einer
neuzeitlichen Bestuhlung in praktischer Anwendung
zu zeigen. ßer Ausiejhdienst.

Der Ausleihdienst bildet gegenwärtig die
Haupttätigkeit des Schulmuseums, und er soll
auch im neuen Gebäude weiter ausgebaut werden.
In den letzten Jahren wurden jeweilen etwa
11000 Gegenstände ausgeliehen. Der Ausleihverkehr

dient dem Zweck, die Schulgemeinden
unseres Kantons, die Mitglieder des Unterstützungsvereins

sind, leihweise mit dem notwendigen Ver-
anschaulichungsmaterial zu versorgen. Die heute
auf vermehrte Veranschaulichung ausgehenden
Unterrichtsmethoden verlangen eine solche Fülle
von Anschauungsmaterial (Modelle. Landkarten,
Wandbilder, Apparate etc.), deren Anschaffung
selbst ökonomisch gutgestellten Gemeinden nicht
möglich ist. Ueber das sämtliche Ausleihmaterial
besteht ein neuer Katalog, und alle Neuanschaffungen

werden der Lehrerschaft in den
Mitteilungen des Schulmuseums in der « Schulpraxis »

zur Kenntnis gebracht.
Zentrale Lehrerbibliothek.

Eine andere Aufgabe sieht das Schulmuseum
darin, der Lehrerschaft durch die Ausleihe von
Büchern kostspielige pädagogisch - methodische
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Werke zugänglich zu machen und die private
Weiterbildung zu fördern. Die etwas veralteten
Bestände der Bibliothek sind in letzter Zeit
weitgehend erneuert w orden. Unser Bestreben geht
dahin, unsere Bücherei zu einer kantonalen
Lehrerbibliothek auszugestalten, die alle wichtigen
Neuerscheinungen in der psychologischen und
pädagogischen Literatur sowie eine geeignete Auswahl
von Werken aus den Naturwissenschaften und der
Dichtung enthält. Als besondere Abteilungen der
Bücherei sollen vertreten sein: Literatur über den
Völkerbund, über die Alkoholfrage, Jugendliteratur.

Schulbücher anderer Kantone und einzelner
ausländischer Staaten.

(Gegenwärtig werden im Jahr rund 1000 Bücher
ausgeliehen. Alle Neuanschaffungen werden in den
Mitteilungen des Schulmuseums auf der letzten
Seite der « Schulpraxis» der Lehrerschaft zur
Kenntnis gebracht. In nächster Zeit wird ein
neuer Katalog aufgelegt werden. Unser Ziel geht
dahin, die Ausleihe für den Lehrer unentgeltlich
zu gestalten, sofern die betreffende Schulgemeinde
als Kollektivmitglied des Schulmuseums einen
Jahresbeitrag entrichtet.

Der Name « Schulmuseum ».

Aus dem bisher Ausgeführten ergibt sich, dass
der Name Museum für die neue Institution nicht
mehr recht passt. Es werden nur wenig Dinge
längere Zeit oder dauernd aufgestellt werden:
Etwa neuzeitliche Yeranschaulichungsmittel. neue
Landkarten und neue Schulzimmereinrichtungen,
neue Modelle con Schultischen oder Wandtafeln.
Im übrigen denken wir uns das neue Sehulmuseum
vorwiegend als pädagogisches Institut, und es

fragt sich, ob es nicht zweckmässig wäre, mit
dem Neubau auch den irreführenden Namen zu
ändern. Vielleicht findet ein sprachschöpferischer
Schulblattleser eine passende Bezeichnung.

Pädagogische Zusammenarbeit.
Es ist eine unbestreitbare Tatsache, dass in

pädagogischer Hinsicht auch bei uns im Kanton
Bern weitgehende Zersplitterung und in einzelnen
Fragen direkte Ziellosigkeit herrscht. Die Schuld
liegt einerseits in den gewaltigen Umwälzungen
der Kriegs- und Nachkriegsjahre, die auch auf
pädagogischem Gebiet zu neuen tiefgreifenden
Anschauungen geführt haben. Viele der netten Ideen
sind schon vor dem Krieg mehr oder weniger
kräftig in Erscheinung getreten. Ein anderer
Grund der Zersplitterung liegt in der Schattenseite

unserer weitgehenden Lehrfreiheit. Bei den
einen führt sie zu einem selbständigen und glücklichen

Beschreiten neuer methodischer Wege: bei
andern jedoch führt sie zur Eigenbrödelei. zur
Verfolgung persönlicher Liebhabereien oder zum
kritiklosen Mitmachen blosser Modeströmungen.
Bei vielen Lehrern und Lehrerinnen, die guten
Willens wären, neue Wege zu betreten, fehlt die
Sicherheit im Urteil oder im methodischen
Vorgehen.

In der bernischen Lehrerschaft besteht der
Wille nach beruflicher Weiterbildung, nach Er¬

neuerung, Vertiefung und Belebung des Unterrichts.

Aeusserlich zeigt sich das in den vielen
in der Stadt und auf dem Lande ins Leben
gerufenen Arbeitsgemeinschaften. Es bestehen zur
Zeit solche Arbeitsgruppen für Schriftreform,
Schulmusik. Lehrerbildung, Psychologie, Schulfunk.

Lehrfilm, für die Abklärung der Erstellung
der neuen Kinderbibel usw. Ausserdem besteht eine
Jugendschriftenkommission; der Bernische Lehrer-
verein hat eine pädagogische Kommission; die stadt-
bernische Lehrerschaft hat zur zentralen
organisatorischen und pädagogischen Leitung einen
pädagogischen Ausschuss und eine Arbeitsgemeinschaft
für Schulerneuerung. Endlich bestehen verschiedene

amtliche Kommissionen: eine Kommission
für Fortbildungskurse, eine Lehrmittelkommission
für die Primarschule und eine solche für die
Sekundärschule; die Konferenzen der Schulinspektoren.

eine Lehramtsschule, einige Lehrersemina-
rien. ein psychologisches Hochschulinstitut, ein
Schulmuseum. Berufsberatungsstellen, ein
Schularztamt mit einer psychologischen Beratungsstelle
usw. Ueberall ist ein frischer Zug und ein
ehrliches Wollen: aber eines fehlt: eine planmässige
Zusammenarbeit all dieser Bestrebungen und
Institutionen, durch welche die geleistete Arbeit
erst wirklich fruchtbar werden könnte. Die
genannten pädagogischen Körperschaften müssten
mehr miteinander in Fühlung kommen, zu
einzehren Fragen gemeinsam Stellung nehmen und
gemeinsam vorgehen, damit die ganze
Reformbewegung einheitlicher und planvoller gestaltet
würde. Dies wäre möglich durch die Schaffung
eines zentralen Instituts für Erziehung und Unterricht.

dem die Aufgabe zukäme, alle erzieherisch
wirkenden Kräfte vom Hochschulprofessor bis
zum Primarlehrer zusammenzuspannen und der
pädagogischen Beratung und Weiterbildung Ziel
und Richtung zu geben.

Zusammenarbeit zwischen dem Schulmuseum
und dem psychologischen Institut der Hochschule.

Der Weg zur Verwirklichung des oben
bezeichneten Planes wäre möglich durch den Ausbau

des Schulmuseums und dessen Zusammenarbeit

mit dem psychologischen Institut der
Hochschule. das später zu einem psychologisch-pädagogischen

Institut ausgebaut werden müsste. Ferner
müssten die genannten oder noch sich bildenden
pädagogischen Körperschaften zur Mitarbeit
herangezogen werden. Dabei könnten sich
Schulmuseum und Hochschulinstitut in vorzüglicher
Weise ergänzen, indem den beiden doch ihre
Sonderaufgabe zufallen würde.

Dem Schulmuseum würden vorwiegend die
Aufgaben zukommen, die oben bereits dargestellt
wurden.

Dem Hochschulinstitut käme vor allem zu:

a. Die wissenschaftliche Forschung in den
Erziehungswissenschaften (Psychologie,
Pädagogik, Heilpädagogik, Methodenlehre.
Geschichte der Erziehung. Jugendkunde.
Schulgesetzgebung. Psyehotechnik usw.):
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b. die Anleitung zu selbständiger wissenschaftlicher

Arbeit und zu Versuchen in den
pädagogischen Arbeitsgebieten;

c. die theoretische und vielleicht auch einmal
die praktische Ausbildung der Lehramtsschüler

und der Kandidaten des höhern Lehramts.

Als gemeinsame Aufgaben von Schulmuseum
und, Hochschulinstitut kämen in Frage:

a. Fortbildungskurse für Lehrer, Jugendfürsorger,

Kindergärtnerinnen; öffentliche
Vorträge und Abendkurse;

b. Mitarbeit in den Arbeitsgemeinschaften und
Herstellung von Verbindungen zwischen
einzelnen Arbeitsgruppen der Lehrerschaft oder
einzelnen pädagogischen Kommissionen:
Einberufung von Vertretern verschiedener an der
Erziehung und Förderung der Jugend
arbeitenden öffentlichen und privaten Institutionen
zur Beratung dringlicher Erziehungs- und
Sehulfragen:

c. pädagogische Beratungsstelle für Lehrer.
Eltern, Erzieher und Studierende:

d. Sammlung und Sichtung von Erfahrungen
und Materialien zur wissenschaftlichen
Bearbeitung und Veröffentlichung einerseits und
zu neuer Verwertung für die Praxis andrerseits.

Es ist selbstverständlich, dass es sich bei dem
vorliegenden Plan um einen Ausbau auf weite
Sicht handelt. Dringend ist heute der Ausbau des
Schulmuseums: aber es ist durchaus angezeigt, bei
dieser Gelegenheit einmal die Richtlinien einer
planmässigen Entwicklung wenigstens in den
Hauptzügen zu skizzieren. Zudem ist zu hoffen,
dass das psychologische Institut nicht mehr allzulange

ein kümmerliches Dasein im unfreundlichen
Dachstock der Hochschule fristen müsse.

Nachdem die medizinischen und naturwissenschaftlichen

Institute der Hochschule in
grosszügiger Weise ausgebaut worden sind, dürften die
Mittel auch für diejenigen Institutionen
bereitgestellt werden, die dazu berufen sein könnten, in
der Jugenderziehung, insbesondere in der Hebung
der bernischen Volksschule, eine bedeutungsvolle
Aufgabe zu übernehmen.

Für die Direktion des Schulmuseums:
Der Präsident: J. Werren.
Der Sekretär: Dr. IT7. Schweizer.

Von der Hyspa.
Lehrmittel und Anschauungsmaterial für den

Hygieneunterricht.
Wir möchten die Lehrerschaft mit diesen Zeilen

auf den Stand 9 in der Gruppe XII: Der Mensch,
aufmerksam machen. Herr H. Hiller-Mathys, Bern.
Inhaber der bekannten Firma für Anschauungsmaterialien,

hat dort eine reichhaltige Sammlung von
anatomischen Modellen (Rumpfmodelle, einzelne Teile
herausnehmbar und zerlegbar, Kopf. Gehirn. Augen.
Ohr. Zahn, Zungen. Hautmodelle) in verschiedener

Ausführung und Preislage ausgestellt. Diese umfangreiche

Modellsammlung wird noch ergänzt durch
natürliche Präparate, Skelette, mikroskopische Präparate,

anatomische Wandbilder, Diapositive.
Lichtbilder auf Filmstreifen etc. Gerade diese Ausstellung
zeigt uns, dass es möglich ist, alle Ansprüche und
Wünsche in dieser Beziehung auf hiesigem Platze zu
befriedigen. Wir brauchen uns also nicht mehr von
den Reisenden der ausländischen Firmen überrumpeln
zu lassen, sondern können in aller Ruhe ansehen,
überlegen und wählen: denn diese Sammlung wird
nach Schlus* der Ausstellung in den Geschäftsräumen
des Herrn Hiller-Mathys an der Neuengasse in Bern
wieder zu finden sein. Hs. F.

Schulturnvorführungen.
Am 10., 11. und 12. September finden auf dem

Sportplatz Neufeld in Bern, veranstaltet vom
Lehrerturnverein Bern im Auftrage des Schweizerischen
Turnlehrervereins, Schulturnvorführungen statt, an
welchen sich zirka 3000 Schüler und Schülerinnen
aller stadtbernischen Schulen beteiligen, und zwar
nach folgendem Programm:
Donnerstag den 10. September, von 14—18 Uhr:

Vorführungen der Primarschulen: Unterstufe, Mittelstufe.

Oberstufe. Zirka 1600 Schüler und Schülerinnen.

Freitag den 11. September, 14—17 Uhr: Vorführungen
der Mittelschulen: Sekundärschulen und Progymnasium.

Zirka 1000 Schüler und Schülerinnen.

Samstag den 12. September, 8—17 Uhr: Vorführungen
und Wettkämpfe der höhern schweizerischen
Mittelschulen. Zirka 600 Teilnehmer.
Die Veranstalter haben absichtlich den sich mit

ihren Klassen beteiligenden Lehrkräften keinerlei
Weisungen über den Uebungsstoff und die Art und Weise
der Vorführungen erteilt. Wegleitend war nur der
Wunsch, nicht peinlich vorbereitete Darbietungen zu
bringen.sondernLektionen, wie sie sich aus dem ordentlichen

Schulturnbetrieb ergeben. Es werden zu gleicher
Zeit zirka 10—12 Klassen auf dem grossen Spielfeld
vor der Tribüne arbeiten: auf den Nebenfeldern finden
die Spielvorführungen statt. Die Veranstalter hoffen,
damit ein möglichst abwechslungsreiches Bild zu
bieten und den Zuschauern Gelegenheit zu geben,
sich über den Stand des heutigen Schulturnens, über
Mittel und Wege, die zur körperlichen Ertüchtigung
der Jugend angewendet werden, zu orientieren.

Die Vorführungen finden nur bei gutem Wetter
statt. An die schweizerische Lehrerschaft ergeht hie-
mit die freundliche Einladung zu zahlreichem Besuche
dieser Veranstaltungen.

Im Auftrag des Schweiz. Turnlehrervereins:
Lehrerturnrerein Bern.

Die Aryana-Gesellschaft Bern
veranstaltet. Mittwoch den 9. September, nachmittags
16—17% Uhr, im Festsaal der Hyspa in Bern eine
interessante Kinder-Demonstration für Gesundheitsgymnastik

und Körperkultur nach der Masdasnan-
Methode. Eine Kindergruppe im Altgr von 4 bis 10

Jahren bietet Entspannungsübungen, Morgengymnastik
und spielerische Gesundheitsgymnastik, eine

Jugendgruppe im Alter von 10 bis 16 Jahren ausserdem

Hebungen zur Belebung der Drüsentätigkeit und
zur Stärkung des Rückgrates, harmonische Gymnastik

und altägyptische Atemgymnastik und Harmonieübungen.

(Siehe Inserat.)
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f Anna Zbinden.
Am 11. Mai, mitten im schönsten Blühen, ist ein

lieber, teurer Mensch von uns gegangen, der es
verdient, dass auch an dieser Stelle seiner gedacht wird.

Ich lernte Anna Zbinden erst in spätem Jahren
kennen und empfand es deshalb immer als ein grosses
Glück, ihr näher stehen zu dürfen. Sie war eine
Lehrerin von Gottes Gnaden. Mit grosser Liebe und
Hingabe hing sie an ihrem Berufe. Nie vergesse ich
einen Schulbesuch, den ich erstmals bei ihr machen
durfte. Grosses methodisches Geschick paarte sich
mit herzlicher Liebe zu den Kindern. Ihr
Schulzimmer war durchflutet von Wärme und Sonnenschein.

und ich bekam damals den unauslöschlichen
Eindruck, dass hier in diesem Erdreich die
anvertrauten Menschenpflänzehen herrlich gedeihen können.

Nun ist Anna Zbinden nicht mehr da. Mit 51
Jahren, körperlich und geistig jung und frisch, hat
sie von uns Abschied genommen. Wie ihr Wirken,
so war auch ihr Sterben, still und bescheiden. Mit
ihren Geschwistern, denen sie ebenfalls in herzlicher
Liebe zugetan war, trauern all die Freunde nah und
fern. — Anna Zbinden, du warst ein lieber, guter
Mensch, du bleibst uns unvergesslich. C. 0.

Verschiedenes.
Schweizerische Hilfsgesellschaft für Geistesschwache.

Programm für den Fortbildungskurs vom 5.—7. Oktober
1931. im Kantonsschulgebäude in Aarau. — Kursleiter:
Prof. Dr. Hanselmann. Leitgedanke 'des Kurses: Die
körperliche Erziehung des geistesschicachen Kindes
(ohne besondere Berücksichtigung der Sprachstörungeni.
Sonntag den 4. Oktober, abends 8 Uhr: ((effentlicher

Vortrag von Prof. Dr. Hanselmann in der Stadtkirche:
« lieber den Umgang mit Kindern

Montag' den 5. Oktober: Begriissung « Das Wesen der
menschlichen Bewegung». Vorträge von Stadtarzt
Dr. Messerli (Lausanne). Prof. Dr. Hanselmann .'Zürichi
und Schularzt Dr. Braun (Zürich). Fragestunde.

Dienstag den 6. Oktober: Vortrag von Schularzt. Dr.
Braun (Zürich). Diskussionen. — « Orthopädisches
Turnen » Dr. Francillon. Balgrist. Zürich 8. «Rhythmische

Gymnastik» (verschiedene Schulen).
Diskussion.

Mittwoch den T.Oktober, vormittags: Vorführungen von
körperlichen Missbildungen. Lektionen von Fräulein
Scheiblauer (Zürich) mit Taubstummen. Schwachsinnigen

und Schachbegabten. Aussprache über
methodische und didaktische Fragen. Zusammenfassung
der Ergebnisse. — Gemeinsames Mittagessen.

Von den Mitgliedern der Hilfsgesellschaft wird kein
Kursgeld erhoben. Xichtmitglieder bezahlen per Tag
Fr. 3.—. für den ganzen Kurs Fr. 5.—. Programme
sind zu beziehen bei Frl. Dina Isler. Lehrerin. Aarau.
Der Kurs steht auch für Lehrkräfte der Normalschule
offen. Anmeldungen sind zu richten an Frl. D. Isler.
Goldernstr. 25. Aarau. Anmeldetermin: 15. September.

« Familie und Volk». Was der diesjährige Lüdern-
kurs mit seinen Themen will? Wenn über «Familie und
Volk » gesprochen werden soll, dann muss in erster
Linie über unsere Familie, über uns als Volk gesprochen
werden. Simon Gfeller («Licht und Schatten über der
Bauernfamilie») und Josef Reinhart («Heimat und
Familie» — «Erholung statt Zeitvertreib») werden uns
durch diese Gebiete wahrhaft zu führen wissen. Aber da
zeigen sich weitere Perspektiven: Armut. Volksschäden
— Fürsorge. Vorsorge. Frau Fürspr. A. Hänni
(«Eheberatung») und Nationalrat IL Oldani («Das Armenwesen

») beleuchten die eine Seite. Moritz Javet
(«Erziehung zur Lebenstüchtigkeit») und Pfarrer Zwicky
(«Seelsorge an der Jugend») die andere. Was aber hat
Kunst mit dem Volk zu schaffen? Und was will das
Volk von heute mit der Kunst? Das wird Dr. C. von
Mandach besprechen. Aber haben wir unser Volk

kennengelernt, wenn wir nur unser Volk gesehen haben?
Gewiss werden wir uns im Spiegel fremder Völker und
ihrer Kulturbestrebungen noch um vieles deutlicher
beurteilen können. Dr. Hugo Marti (« Norwegen. Land und
Leute » — « Knut Hamsun und Sigrid Undset »). Paula
Ottzenn (Vorlesen aus Hamsun und Undset) und Pfarrer
Zwicky (Plauderei über Spanien) werden uns hier führen.
Aber erscheinen uns Leben und Kultur unserer
Vorfahren nicht zuweilen auch als Gebärden eines fremden
Volkes? Da werden wir in doppeltem Sinn einen Ausflug

machen: Erstlich nach Trachselwald. zweitens in
die vergangenen Zeiten. Regierungsstatthalter A. Bähler
führt uns durch die historischen Räume des Schlosses
und spricht über « Schloss Trachselwald: Baugeschichte
— Bewohner ».

Und wiederum: Was wäre ein Kurs «Familie und
Volk » ohne das wirkliche Berglervolk aus den Lüdern-
g'egenden? Die Bergpredigt (Pfarrer Siegrist, Wasen)
wird sie versammeln, und auch der Leseabend Simon
Gfeller. Musik darf uns nicht fehlen. Am musikalischen
Abend wirken mit: Frl. Eva von Kcenel (Alt). Frl. Ruth
Siegrist (Piano) und Markus Hauswirth (Violine). Und
einen Löffler-Quartett-Abend werden wir auch auf Lüdern
erleben dürfen. Das Löffler-Quartett weilt auf Lüdern:
27.,28./29. September.

Es diene noch die Mitteilung: Pensionspreis per Tag-
Fr. 6.—. Kursgeld Fr. 10.— oder Tagesgeld BT. 2.—.
Studierende kursgeldfrei. G. Hess.

Obstverwertungstagung an der Hyspa. Um die
Zusammenarbeit aller Beteiligten auf dem Gebiet der
alkoholfreien Obstverwertung zu fördern, veranstaltet
die Bernische Genossenschaft für alkoholfreie Obstverwertung

in Verbindung mit andern Organisationen am
Samstag dem 5. September, nachmittags 2 Uhr. im
Kongreßsaal der Hyspa eine Tagung, die allen Interessenten
offen steht. Da gegenwärtig in vielen Kreisen die Fragen
des Absatzes der zunehmenden Obst- und Süssmost-
produktion sehr stark im Vordergrund stehen, haben
die Veranstalter diese zum Hauptgegenstand der Tagung
gemacht und zu Hauptreferenten führende Männer der
Produktion und des Handels berufen. So werden nach
einer Einleitung durch Herrn Dr. Fr. Walther, Arzt in der
Waldau, die Herren Dr. James Senn, Landwirtschaftslehrer

von der Riitti-Bern. und C'h. Olivier, Präsident
des Schweiz. Detailistenverbandes. sprechen. Ferner
wird ein Vertreter des Verbandes Schweiz. Konsumvereine.

Herr .1/. Maire in Basel, sich zu den wichtigen
Fragen äussern. Die Veranstalter erwarten, dass man
allerorten dieser Veranstaltung Interesse und Förderung
bekundet.

Ein Süssmost-Werbeblatt. In diesem früchtereichen
•Jahr werden in unserm Kanton wieder mindestens 20
Millionen Liter Most erzeugt (von Mostereien und Bauern
zusammen). In Form von Süssmost wäre dieser Most
leicht zu bewältigen. Bleibt er aber Gärmost, so wird
er zur schweren Belastung für Wirtschaft und Gesundheit.

Die Gärmosterei ist in jeder Beziehung unrationell.
Ein Liter Gärmost enthält nur 30 Gramm hochwertigen
Fruchtzuckers, ein Liter Süssmost aber 130 Gramm.

Um die Siissmosterei in jeder Beziehung zu fördern,
hat die Bernische Genossenschaft für alkoholfreie
Obstverwertung in Bern in Form einer Sonderausgabe des
«Schweizer Bauer* eben ein prächtiges Süssmost-Werbeblatt

herausgegeben, an dem unter anderem unsere
Kollegen Ernst Studer in Nidau und M. Javet in Bern
mitgearbeitet haben. Dieses Blatt wird an Lehrer gratis
abgegeben zum Verwenden in der Schule. Ernst Balzli
hat einige humorvolle Siissmostgeschichten beigesteuert.
Das ganze gut illustrierte Blatt nimmt sieh recht gut
aus: es wird gut wirken und manchen Kollegen
ermuntern. auch etwas zu tun. um die alkoholfreie
Obstverwertung' zu fördern.

Singtreffen für zeitgenössische Musik in Thun (5. bis
15. Oktober). Die Anmeldefrist für diesen Chorgesang,
Stimmbildung, Theorie und Konzerte umfassenden Kurs
läuft am 10. September ab. Kursprogramm und An-
meldekarten sind erhältlich bei

Fritz Indermühle, Gutenbergstrasse 10. Bern.
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Pour l'education de la jeune fille.
Lettre de Belgique.

La Ligue de l'Enseignement, Union nationale
pour la defense de 1'enseignement public, a tenu
le dimanche 28 juin, k Bruxelles, une seance
extraordinaire reservee exclusivement ä la
formation de la femme, ä l'education de la jeune
fille. Notre qualite de membre de cette association

nous a donne le grand privilege d'en suivre
les debats. Nous y avons entendu des rapports
si convaincants et si enthousiastes que nous avons
pense ä nos amis de Suisse pour leur communiquer
les grandes lignes des revendications presentees
dans 1'esprit le plus large et une parfaite cour-
toisie.

Les rapports suivants furent presentes suc-
cessivement: 1° L'education familiale. 2° L'en-
seignement primaire. 3° Le quatrieme degre et
1'enseignement normal. 4° L'enseignement secondare.

5° L'initiation civique et politique. 6° L'ini-
tiation aux elements de droit civil. 7° L'ecole de
service social. 8° Au delä de rinstruction.

Tons les rapports furent lus ou commentes par
des femmes, plusieurs jouant un role en vue dans
les affaires publiques de la ville de Bruxelles;
tous furent brillants et nous avons ete frappe de
la documentation, de la science de conviction, des

arguments aussi apportes dans ces divers exposes.
Nous avons l'intention de resumer quelques idees
emises dans l'un et l'autre des dits travaux, au
fil des notes que nous avons prises.

Mme Decraene, Dr en philosophie et lettres a

trace un tableau assez peu brillant, mais combien
suggestif. de la femme et de sa situation dans
la societe: tenue en tutelle par son pere, sans
liberte ni independance, eile reste subalterne dans
son foyer cpiand eile a promis obeissance et fide-
lite k son mari. Demi-liberte, initiative coupee,
jugement fausse, tels sont les resultats d'une
education insuffisante, mal comprise, jusqu'en ces
dernieres annees! On ne lui permet pas trop
d'instruction, puisque sa vie devra se confiner
entre les murs de son foyer, k des travaux
managers sans poesie, sans attrait, que 1'homme
n'apprecie jamais.

Les recents evenements ont bouleverse ces
conditions: celles qui ont veeu la guerre, ici, obligees
de remplacer les hommes partis pour defendre
le sol natal, ont senti les premieres combien fausse
etait leur preparation « pour la vie »; inutiles tant
de ehoses apprises sur les bancs de l'ecole: ab-
sentes tant d'autres connaissances qu'il eüt fallu
posseder pour remplir la täche nouvelle et si
lourde. La femme n'est pas qu'un §tre femelle,
mais etre pensant. aimant. aussi! Elle ne vent
plus vivre entre les quatre murs de son foyer,
elle doit connaitre le milieu qui attend ses fils
et ses filles pour mieux preparer ses enfants ä

lutter, ä vivre, k faire leur ehemin. L'obligation
pour tant de femmes de la classe laborieuse de
travailler k l'atelier ou k l'usine lui a donne
des responsabilites nouvelles: elle a done voix
au chapitre, mais son incapacite, l'absence de

toute preparation rendent illusoires cette
collaboration, si on ne l'v prepare des l'ecole.

II ne doit pas y avoir ä l'ecole, avant l'en-
seig-nement special et professionnel, de distinction

dans les diverses disciplines elementaires:
la preparation pour la vie doit etre egale pour
tous. Le temps est revolu des qualites masculines
et feminines, des defauts masculins et de ceux
n'appartenant qu'ä la jeune fille: ä chacun il faut
du courage, de l'initiative, de l'intelligence, de
l'endurance, de la sante aussi. La femme ainsi
preparee apportera au foyer un sentiment ma-
ternel elargi, et les affaires traitees dans cet
esprit ne seront- que meilleures.

Mme Yienne, inspectrice des travaux feminins,
se plaint des programmes stupides qu'on applique
mal, et qui font perdre un temps precieux pour
aboutir ä des resultats mediocres. On devrait tenir
compte de l'äge et des possibility de la jeune
ecoliere avant de lui imposer des täehes au-dessus
de ses forces et qui tuent en elle tont enthou-
siasme, annihilant par avance l'influence des
annees suivantes dans cette branche speciale. Au
programme d'etudes k l'ecole normale figure la
puericulture: en pratique, on n'en fait pas ou

si peu! Certaines ecoles libres se refusent ä
parier de tels sujets k leurs eleves! Et on laisse
faire..

Parlant des ceuvres sociales auxquelles il faut
initier la jeune fille. Mme Mulle, directrice de
l'Ecole centrale de Service social, a fait un
brillant expose de l'activite de cette institution
qui date de six ans dejä. Ses experiences Pau-
torisent ä documenter son rapport avec une rare
eloquence: Eloge des plaines de jeux, des jeux
de partis dans le developnement du caractere,
dans l'apprentissage de l'obeissance aux regies,
ä la discipline. Elle montre le danger des «clubs»
de toutes sortes d'oü le vrai esprit sportif est
banni. vante le svsteme des charges aux enfants,
creant des responsabilites pour leur donner Poc-
casion de se former peu k peu ä l'ecole de la
vie. Le budget de la famille doit etre un centre
d'etudes de toutes les questions: ce sera l'oc-
casion de parier du coüt de la vie. de l'eparg-ne,
des prix des denrees, des matieres premieres.
Puis la puericulture aura son tonr. avec les
obligations « preparatoires » de la mere, Phygiene,
la creche et autres institutions, les bienfaits du
soleil, du plein air, la lutte contre la tuberculose.
Et. au quatrieme degre, ce sera l'initiation k la
legislation, ä la vie sociale, combinee par «la
Lecon sociale»: chaque quinzaine, l'Ecole
centrale de service social organise des visites k des
institutions diverses, dans des etablissements
publics et prives, hopitaux, creches, preventoria,
prisons, orphelinats. Et on se rend compte que
de telles lecons de choses font plus que des
douzaines de lemons theoriques sur Phygiene. la
morale, les maladies veneriennes. l'alcoolisme!
De tels exemples offerts par la vie rude, violente,
ing'rate, sont de severes avertissements et portent
leurs fruits. Ces heures sont prises ä tour de role
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sur les differentes disciplines du programme de
l'institution. Chaque professeur fait ce sacrifice,
une fois ou l'autre, et, par lä. se trouve enrichi
un programme vivant et combien suggestif.

Au tour de Mlle Van der Moor, prefete du
Lycee communal d'Ixelles, de critiquer avec beau-
coup de bon sens et de logique le programme de
l'enseignement secondaire. On a copie le
programme destine aux garcons, sans tenir compte
de l'etat physiologique de la jeune fille, qu'on
veut preparer aux etudes universitäres plutöt
qu'ä son role au foyer. On a fait pire: apres ce
simplq « calquage ». on a ajoute de nouvelles
disciplines, celles imposees par le sexe: travaux
ä raiguille entre autres. Le resultat ne s'est pas
fait attendre: la sante des jeunes filles a decline.
II faut tenir compte de la psychologie speciale
de la fillette ä cet age. de la difficile periode
qifelle traverse ä la periode pubertaire. Alourdir
les programmes est dangereux et vain, et on fait
oeuvre bien fragile ä rester dans cette orniere.

Mme Rosy-Warnant debute par rappeler Spencer
et sa definition de l'edueation qui devrait « nous
preparer pour la vie complete >-. Conseillere com-
munale ä Uccle. un des grands faubourgs de Bru-
xelles. elle a presente «L'initiation civique et
politique ». Bum. constatant que la vie a change,
pour la femme surtout, il importe que nos
programmes et tonte la preparation de la jeune fille
soient mis en harmonie avec les nouvelles
exigences: les bouleversements eeonomiques ont force
l'activite nouvelle de la femme. voulue ou non:
elle doit aujourd'hui travailler la oü autrefois
l'homme seul regnait; la co-education, que les
Romains approuvaient. Fidendite des programmes
pour certaines branches, les filles autant que les
gargons devant etre initiees ä certaines connais-
sances elementaires de la vie publique. Chez les
eleves du deuxieme degre primaire dejä. il faut.
dans les legons d'histoire. attirer Fattention sur
les problemes divers de cette activite nouvelle.
Pourquoi ignore-t-elle tout des institutions poli-
tiques du pay-. des organisations philanthropiques
et seeourables du point de vue legal, du fonction-
nement d'oeuvres officielles dont elle n'entend que
vaguement parier, plus tard, devenue femme ou
mere de famille?

II ne s'agit pas, dans Fintention du rapporteur,
de bouleverser la vie politique, de donner aux
femmes les charges officielles qu'on n'a confiees
qu'aux seuls hommes. mais bien seulement, et
avant tout, de preparer la femme ä comprendre
tant de rouages qu'elle a ignores jusqua main-
tenant. de lui apprendre ä connaitre mieux des
organisations interessantes de la vie commune
qu'elle pourra alors discuter et aider, soutenir et
ameliorer par son devouement et sa science.

II etait donne ä une femme-avocat de
presenter le sujet- suivant: « L'initiation aux elements
de droit civil ». Et Mrae Ciselet. avocate ä la
Cour d'appel. dans un vibrant expose, clair. en-
thousiaste aussi. coupe d'exemples frappants pris
dans ses experiences personnelles et quotidiennes.

a charme son auditoire attentif ä son appel
chaleureux et convaincu. Le code Napoleon est
trop vieux, il ne peut plus convenir ä la femme
moderne, non ä cause des visees ni des ambitions
de celle-ci. mais parce que son role a change dans
la direction et les responsabilites de la famille.
Que de femmes ont ete surprises par des contrats
auxquels eile n'avaient rien compris, des baux
illisibles pour elles, des conventions oil. d'avance.
elles etaient « roulees »... Les droits de la mere
sur les enfants sont actuellement si reduits que
cette injustice devient criante dans certains cas.
Des notions juridiques elementaires sont
indispensables dans tant de domaines qu'elle ignore
encore: contrat de mariage, nationality du niari,
divorce, droits sur les enfants mineurs. Combien
de drames intimes parce qu'on n'avait pas su
« prouver » ses raisons. dans l'illusoire espoir que
le bon sens suffisait! De müme que les legons
d'hygiene ne doivent pas preparer ä faire des
medecins. les notions de droit civil ä l'ecole
publique ne feront que completer l'edueation de
la. jeune fille et de la femme.

L'Ecole de service social ne nous est plus
inconnue, desormais, grace au tableau trace par
Mme Varschaver, emouvant temoignage de la
valeur educative des exemples pris sur le vif, ä
meme la vie: elle affirme que l'ecole « pour la vie »

est enseignee « par la vie », que le but final de
l'Ecole de service social est d'habituer peu ä pen
chacun a pouvoir s'en passer! C'est la dans ces
quelques mots tout un programme. Avec tant
d'autres pedagogues et educateurs, elle est con-
vaincue que la tete de l'enfant ne doit pas etre
bien remplie, mais bien faite! Et les exemples de
la vie quotidienne sont lä pour lui apprendre ce

que jamais les livres et le bourrage de crane
n'atteindront avec autant de profondeur et
d'eloquence.

Un dernier rapport, presente avec autant
d'eloquence et de capacite que les autres par Mme

Blume, institutrice. traita de « Au delä de l'ins-
truction ». II sort quelque peu du cadre d'une
revue purement pedagogique, et nous ne voulons
pas abuser davantage de la patience de nos amis.
Disons seulement qu'il fut- un plaidover emouvant
de la preparation du point de vue de l'edueation
sexuelle avant la periode tourmentee dite de la
puberte.

Resumons brievement les grandes lignes des

remarques et discussions generales qui suivirent
ces remarquables exposes:

1. D'aucuns preconisent un enseignement me-
nager place ä la base de tout l'enseignement en
general des la 12e ä la 13e annee: d'autres pre-
tendent (et ils ont Fexperience pour eux) que ces
legons au compte-gouttes et « qu'on traine en
longueur », avec des theories cordialement detestees.
mais diluees, ne sont pas profitables du tout et
font douter de leur valeur. En outre, ces cours
menagers s'adressent ä « des gosses ». ä des
gamines qui n'ont qu'un interet reduit pour de
telles legons. alors qu'ils ne seront donnes avec
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fruit que vers l'äge adulte, apres la 15e annee,
et quand les eleves comprendront quelque chose
des buts que cette institution poursuit.

2. Les cours menagers devraient etre
concentres et non pas repartis sur des mois: leur
profit n'en serait que plus probant et moins
aleatoire.

3. Les programmes actuels ne correspondent
pas ä la psycbologie de la jeune fille, d'oii erreur
pedagogique au premier chef, perte de temps et
absence d'enthousiasme, la constatation la plus
dangereuse. II est faux de parcourir rapidement
un programme dans une annee scolaire,
programme qu'on reverra trois ans plus tard, avec
ä peine quelques notions nouvelles et plus
completes (passage d'un degre ä l'autre). Donnons
moins de notions abstraites et plus de lecons
puisees ä meme la vie.

4. II y a eu unanimite pour reconnaitre l'in-
suffisante preparation generale de la jeune fille
quant aux notions elementaires de droit civil, de
politique (dans le sens exact du mot), d'organi-
sation sociale. Les legons de morale sont vaines:
une visite ä mi höpital, ä un home d'enfants
pau\Tes, ä tant d'autres institutions de bienfai-
sance feront plus que les formules theoriques qui
endorment les jeunes filles et leur font detester
cette heure autant que celle de grammaire!

Nous nous excusons d'avoir ete aussi long;
mais ces rapports ont touche des questions d'un
tel interest general, encore que l'une on l'autre
soit partiellement resolue avantageusement chez

nous, que nous avons cru etre fidele chroniqueur
en les resumant ici. R. L.

Hyspa.
II.

Les visiteurs accourent nombreux ä Imposition
de Berne.Le dimanche, me dit-on. il y

a foule, mais les visiteurs sont plus presses de
s'amuser que de s'instruire, ce jour-lä. Bien n'est
plus amüsant que d'observer les groupes ou les
individus qui deambulent parmi les stands. On
voit un grand nombre de couples — vieux epoux
sympathiques, fiances attendris. On rencontre des
classes, des pensionnats. On trouve des families
qui s'egrenent, s'attendent, s'interiiellent. L'ex-
position est devenue un populaire lieu de
rencontre, un but de promenade dominicale.

Ce monde en liesse ne s'arrgte guere aux
pavilions de l'hygiene. On voit ici des amateurs
de documentation, parents, pedagogues, etudiants.
Cette section est bien le centre de l'exposition
— pour les gens serieux: les autres s'attardent
plutot au dancing, a la salle des fetes ou ä la
cantine ä biere, quand le temps le permet! Les
pavilions de l'hygiene abritent les collections les
plus variees: physiologie. alimentation, industries,
medecine, art dentaire, hygiene physique et men-
tale, medecine-veterinaire. les maladies les plus
diverses et leur traitement. Ce n'est pas folichon.
c'est meme assez repugnant quelquefois, et l'on

1) Voir le r° 22. du 29 aouf 1931.

comprend que certains visiteurs delicats aient
Proteste contre l'exposition publique de tous les
organes humains avec toutes leurs maladies. Pour-
tant il etait bon d'instruire et d'eduquer le peuple
par des methodes intuitives. Les stands de l'anti-
alcoolisme, de la lutte contre le cancer, la tuber-
culose, les maladies veneriennes sont parmi les
plus impressionnants. Le mouvement sportif est
montre sous toutes ses formes — depuis le jardin
d'enfants jusqu'aux societes d'education physique
pour adultes. Les cliniques, les asiles. les Sanatoriums.

les administrations publiques ont reuni la
documentation la plus variee sur tous les pro-
blemes de l'hygiene, de la medecine, de l'edu-
cation, de la justice. Que de renseignements, que
de chiffres! Une affiche monumentale nous ap-
prend que le peuple suisse depense 300 000 000 de
francs pour l'instruction publique et 500 000 000
de francs pour les boissons alcooliques. De grands
tableaux nous renseignent sur les causes des
accidents, les mobiles des crimes. On penetre petit
ä petit dans tous les details des services de bien-
faisance publics et prives, on parcourt les stands
de l'exposition retrospective de medecine. On
admire en passant une salle d'ecole hygienique et
gaie. donnant sur un jardin scolaire des plus sug-
gestifs. On voit mais que ne voit-on pas dans
le dedale des pavilions de l'hygiene? Cette
section ä elle seule vaut une bonne visite ä l'exposition;

mieux encore, on y revient volontier;- apres
avoir parcouru les pavilions plus varie- et moins
austeres du tourisme et du sport. C.

Dans les sections.
Sections de Delemont et Montier. Elles etaient

reunies samedi dernier au Violat, pres de Courrendlin,
pour entendre des rapports de M. Graf, secretaire
de la Societe des Instituteurs bernois, et M. G. Rueflin,
instituteur ä Rebeuvelier, et resserrer ou nouer les
liens d'amitie entre les membres dea sections de la
Prevote et de la Vallee.

C'est devant une assemblee imposante — plus
de 100 membres — que M. Girod (Champoz) ouvrit
les deliberations apres avoir souhaite la bienvenue
ä nos invites, M. Graf, rapporteur, et Berdat, con-
seiller communal ä Courroux et avoir salue la
presence de M. Reusser, avocat des mineurs. et de M.
l'inspecteur Frey, qui continuent ä faire partie de
nos sections, donnant ainsi une preme de leur at-
tachement ä notre societe. M. O. Farine, notre col-
legue qui est egalement maire de Courroux, sur le
territoire de laquelle est sis le Violat, regut en
termes aimables les participants sur sa commune,
apres quoi M. Graf donna connaissanoe de son
rapport.

Le corps enseignant, l'ecole et les pouvoirs publics!
II y a la matiere ä une riche moisson pour le
secretaire de notre societe, aussi le rapporteur a-t-il
vivement interesse son auditoire. En effet, l'arsenal
des lois, ordonnances, reglements, decrets sur
l'instruction publique est si complet, que, tres souvent,
les autorites scolaires communale« et le corps
enseignant s'y perdent. Fait grave, de nature ä sus-
citer maints conflits.

Le rapporteur s'attacha done ä faire la genese
de l'appareil legDlatif depuis le moment oü Fins-
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traction populaire a pris une forme moderne, c'est-
ä-dire depuis un sieele. Puis, ces investigations his-
toriques rapidement terminees, voici le defile des
points de la legislation les plus importants ä eon-
naitre pour la marche normale de l'ecole. Citons:
les competences, droits et charges de l'inspecteur, la
situation de l'instituteur comme fonctionnaire, le
mode de nomination, les competences des commissions

scolaires. le droit de participation du corps
enseignant aux seances des commissions d'eeoles. les
instituteurs dans leurs relations avec leurs eleves et
les parents, les chatiment-s corporels. etc., toutes questions

bien connues de nos lecteurs, mais enrichies
par le rapporteur du fruit de ses experiences, nom-
breuses et variees ä souhait.

Xous ne nous y attardons pas aujourd'hui, l'ex-
pose de M. Graf devant paraitre sous la forme d'une
brochure cjue nos lecteurs auront alors tout loisir
de consulter. Disons seulement que le president tra-
duisit les sentiments de 1'assistance en remerciant
sineerement notre secretaire des judicieux conseils
prodigues et en l'assurant du plaisir que les instituteurs

jurassiens eprouvent toujours ä le voir dans
le Jura.

Puis. M. Rueflin nous entretint de 1'« Educateur »,
notre excellent confrere des hords du Leman et
Organe de la Societe pedagogique romande: ses
conclusions sont assez pessimistes. tellement meme que
du sein de l'assemblee. des voix s'elevent... Le
point de vue exprime par le soussigne en s'inspirant
de l'etat de fait devant lequel nous nous trouvons.
parait repondre aux sentiments de l'assemblee: il est
aecepte et le resultat de cette consultation sera
transmit» aux organes directeurs de 1'« Educateur».

La Societe jurassienne des .Maitres de gymnastique.
par l'organe de son president, M. Schaller (Delemont),
annonce que cet automne aura lieu ä Delemont une
journee des maitres et mattresses de gymnastique;
elle comprendra une partie pratique (cours pour tous
les degres) suivie d'un banquet et d'une soiree
recreative. Les precisions seront fournies ulterieure-
ment par 1"« Ecole Bernoise ».

Encore un chant, et les deliberations sont closes.
Elles se poursuivent. entre amis et collegues, autour
des tables, pendant le banquet fort bien servi par
la famille Blaser, apres le repas, autour du jeu de

ipiilles et sous les ombrages feuillus...
Felicitons les comites des deux sections d'avoir

organise cette belle journee. G. M.
Avant la seance pleniere. chaque section liquida

ses affaires administratives.
Voici leurs decisions et eonstatations:
Section de Delemont. 40 membres sont presents.

Est admis comme membre M. P. Fassnacht, institu-
teur ä Delemont. M. Joset (Courtetelle) est reelu
membre de la commission de verification des comptes
des cliches scolaires. Les comptes bouclent par un
aetif net de fr. 627. 40. en augmentation de fr. 146. 40;
ils sont acceptes avec remerciements au caissier, M.
Beuchat (Vermes), pour sa gestion. Mme Piquerez
(Undervelier). veuve de notre aneien collegue. nous
remercie de la somme de fr. 500 qui a ete mise ä

sa disposition par les membres de la section lors du
deces de son mari. Quatre membres ont pris ou vont
prendre leur retraite: ce sont Mme Rieder (Courtetelle)
et MM. Friche (Vieques). Grandjean et Wolfer (Basse-
court). Xous leur souhaitons un long et heureux
repos.

Section de Montier. 50 membres presents. Par
suite de la nomination de M. Frey, president, au

poste d'inspecteur des ecoles du XIe arrondissement,
le comite doit etre reconstitue. Est designe en qualite
de president M. Girod (Champoz) et comme vice-
president M. D. Vuilleumier (Bevilard). II en est de
meme pour le comite de section de la caisse d'as-
surance: M. Ph. Guillaume (Cremines) passe vice-
president et M. A. Mülheim (Tavannes), secretaire.
Quatre membres sont regus dans la section de la
Societe des Instituteurs bernois: Mlle A. Gutzwiler
(Loveresse), MM. R. Bourquenez (Chätillon), G. Keller
(Choindez), A. Rossel (Grandval); qu'ils soient les
bienvenus. Par contre, trois collegues vont nous
quitter: MUe Schumacher (Reconvilier), MM. Ch.
Dubois (Grandval) et P. Hublard (Chätillon) sont pen-
sionnes; puissent-ils beneficier longtemps de la
recompense qui est due aux bons serviteurs. En rem-
placement de la premiere nommee, M1Ie S. Bühler
(Moutier) est designee comme deleguee ä l'assemblee
des delegues de la Societe des Instituteurs bernois.
Les comptes se presentent bien: actif net: fr. 835.—,
ce qui vaut des felicitations au caissier. M. Röthlis-
berger (Malleray). Le prochain synode aura lieu ä
Reconvilier.

Extrait.
« Xous exigeons que le pere de famille fas-^e ins-

truire son enfant, mais il le fera instruire oil et
comme il le voudra: il l'enverra ä l'ecole primaire
publique ou il le confiera ä l'ecole privee: il le
gardera dans sa famille pour 1'instruire par lui-meme
ou par quelque precepteur. C'est son affaire et ce
n'est pas la notre. » Jules Ferry.

Xous aussi, nous avons fait nos humanites. Me
serait-il permis d'ajouter qu'elles etaient plus hu-
maines, et que ce que nous retenions jadis de la
harangue du tribun Canuleius c'est que dans une
democratic les enfants des homrnes ont les memes
droits lorsque, n'ayant pas les memes richesses. ils
ont du moins la meme cite: que la crainte des
innovations ne doit pas nous rendre hostiles ä une
institution nouvelle, si l'utilite en est apparente. que
Fesperance. que l'acces des honneurs doit v etre
ouvert ä tous ceux qui les meritent par leur valeur
personnelle, que la Republique est un heritage dont
ehacun peut revendiquer la juste part, et qu'il est
conforme ä l'egalite et. ä la liberte que chacun ait
les rnoyens de s'elever jusqu'aux classes dirigeantes
et de passer tour ä tour de l'obeissance ii l'autorite.

Sur tout cela. d'ailleurs, l'accord est fait.
M. Marius Roustan,

ministre de l'Instruction publique en France,
ä Xice. en 1931.

Divers.
«Ecolier romand». Les collegues jurassiens qui

voudraient encore faire profiter Fun ou l'autre de leurs
eleves d'un abonnement gTatuit ä L« Ecolier romand»
sont pries de le demander par retour du eourrier au
soussigne. en indiquant le nom de l'eleve, le motif pour
lequel l'abonnement est demande (chömage des parents,
en premiere ligne pour anciens abonnes n'ayant pu re-
nouveler leur abonnement) et Ladresse du membre du
corps enseignant qui regoit d'habitude les abonnements
ordinaires. Les demandes qui nous parviendront apres
le 10 septembre ne pourront plus etre prises en
consideration.

Cet avis ne concerne pas les collegues de Bienne
qui ont fait la repartition des 50 abonnements qui leur
etaient reserves, ni les collegues jurassiens qui m'ont
dejä envoye une demande. Les abonnements seront
servis des la repartition terminee.

Courtelary. 29 aoüt 1931. Chs. Jeanpretre, inst.
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Schulausschreibungen.
Schnlort Kreis Klasse und Schuljahr

Kinderzahl 6enei ndebesoMung

ohne Naturalien

Anmerkungen

*
Anmeldongs-

tennin

a. Primarschule.
Uttigen IV Klasse II zirka 45 nach Gesetz 4, 5, 12 8. Sept
Möriswil (Gde. Wohlen) VI Gesamtschule » 30 » 4,5,12,14 10. »

Aarberg IX Oberklasse » 30 4, 5, 12 10. »

» IX Klasse II y 30 5. 9, 12 10. »

Lützelfliih-Dorf VIII Eine Elementarklasse » 35 )> 2, 6 8. »

» -Ranflüh VIII Unterklasse >» 30 >, 2, 6 8. »

Rüegsbach (Gde. Rüegsau) VIII Oberklasse » 35 )> 2. 5 8. »

Oberbipp VIII Elementarklasse » 35 » 2. 6 8. »

Ried b. Wasen VIII Lmterklasse » 25 2, 6 8. »

Kirchenthurnen III Gesamtschule » 40 » 2, 5 10. »

b. Mittelschule.
Bern, städt. Mädchenschule. 2 Klassenlehrerinnen-Stellen an der Sekundar- gemäss 4, 7, 14 10. Sept

abteilung im Monbijou Reglement
Bern, städt. Knaben-Sekundar-

schule I 1 Lelirstelle mathem. Richtung » 4,5,12.14 8. »

Saanen, Sek.-Schule 1 Lehrstelle mathem. Richtung gemäss CestK 3, 5, 14 10. »

» » 1 Lehrstelle sprachl.-historischer Richtung » 2. 5, 14 10. »

* Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Für einen Lehrer. 6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle
Ausschreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als
angemeldet betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.

Ecole d'etudes sociales pour femmes, Geneve
subventionnee par la Confederation.

Semestre d'hiver: 22 octobre 1931 au 19 mars 1932.
Culture feminine generale. Preparation aux carriäres de protection

de l'enfance, direction d'etablissements hospitaliers. bi-
bliothecaires, libraires-secretaires, laborantines, infirmieres-
visiteuses.
Cours menagers au Foyer de TEcole. Programme (50 Cts.) et ren-
seignements par le secretariat, rue Chs. Bonnet 6. 338

Billiger Preis!
Wir offerieren gerauchten Mager-Speck ä Fr. 3.60 p. kg
gerauchten Spick-Speck ä Fr. 2.20 p. kg
Tessiner Salami extra ä Fr. 5.80 p. kg
für Pakete von 5 kg an, auch gemischt. Porto franko,
gegen Nachnahme. 295

Charcuterie Giov. Facchinetti, Lugano, Via Pretorio

AU PAIR
gesucht für sofort eine
diplomierte

Lehrerin
für Pensionat La Bourdonniere,
Lausanne 353

Günstige Gelegenheit!!

Hegers

KgifErsilimiMeiilog
12 Bände, letzte Auflage, neu für
Fr. 350. - (Ankaufspreis Fr. 450. -).
Offerten unter Chiffre B. Sch.351
an Orell Füssli-Annoncen, Bern

Diesjährige

Dahlien- und Blumenausstellung

im Waldhaus bei Lützelflüh
5. Sept. bis
8. Sept. 1931

Wir laden alle Blumenfreunde höfl. ein
Gebr. Bärtschi 342

fRobe, and} gehobelte ober gefötiffene

93retter für QobtV
futfe, föerbftftnitte
und £aubfägebob

in alten äoliarfen, and) in getonnföten
anaßen mgefdjnitten liefert oorteitßaft

©.Cam, ffrmtier u. ©ägetoerfe, SRobrbacf)

Verkaufe 25 feine Tech-

Harmoilums
ganz neu, zur Einführung der
Marke zu stark reduzierten
Preisen, sowie einige
gebrauchte zu Fr. 175. -, 275. -
und 400.-. Verlangen Sie
mein Ausnahmeangebot.
J. Hunziker, Pfäffikon (Zürich)

Schulkinder-
Ferienheime

Passende Objekte

zuverkaufen
in guter Höhenlage,

Kanton Bern
Offerten unter Chiffre
B. Sch. 13 an Orell Füssli-
Annonoen Bern 13

Beitsitigt bei Einüten die Inserenten des Berner Sdmltinttes!

Vxerwaldstättersee
Hotel Pension Linien
Altbekanntes Haus, schön

gelegen. Sorgfältige Küche. Pension von Fr.8. — an. Prospekte.
Passanten, Schulen u.Vereinen bestens empfohlen. A.Huiulker.

SeelisDero

111
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GYMNASIUM
MIT KLEINEN
BEWEGLICHEN KLASSEN

EUR VORBEREITG.AUF
KANTONALE UND

El DG. MATURITÄT
UND AND.PRUF'GEN

HANDELSSCHULE
SEKUNDARABTEILUNG

BITTE PROSPEKT VERLANGEN

BERN
SCHLÖSSLISTR. 23
TEL.BW. 3402

Neue 330

Kurse
Dauer 12, 6 u. B Monate

für
Handel,

Hotelsekretäre (-innen)
Post, Eisenbahn und

Telephon
beginnen am

22. Sept. u. 26. Okt.
der Vorkurs am

22. September

Handels- und

Verkehrsschule
BERN

Wallgasse 4
Tel. Christ. 54.49

Uebungsbureau zur
Einführung in die Praxis

Erfolgreiche
Stellenvermittlung
Verlangen Sie
Gratisprospekt u. Referenzen

Zu vermieten
in beater Lage der Gartenstadt-
Liebefeld eine sehr schöne,
komfortable

3 Zimmer-Wohnung
mit Etagenheizung und Bad in
gediegenem Hause mit grossem
Garten. Ruhig, staubfrei und sonnig,

nahe bei Stadt-Omnibus und
Wald. Sehr passend für Lehrer
oder Lehrerinnen im Ruhestand.
Adr. bei Orell Füssli-Annoncen,
Bern, Bahnhofplatz oder direkte
Auskunft duroh Telephon
Zähringer 5297 Bern. 355

IMI2IJM?
Heute sehen die Möbel Ihrer Träume
recht fein aus. Wie steht es aber
damit in 20 Jahren? Oft sind es nur noch
verblichene Reste einstiger Schönheit.
Sie wollen doch sicher nach 20 Jahren
noch schöne Möbel haben. Dann lassen

Sie sieh nicht durch Blender
betören. Das bodenständige Handwerk
soll zu Worte kommen! Besuchen Sie
bitte mich, Sie sehen die Ergebnisse
30jähriger Erfahrung im Möbelbau

THUN
Schloss Schadau

Alkoholfreie Restaurants
der Frauenvereine

alkoholfreie Getränke.

Thunerstube
sendem Wasser. Billige Preise.

Telephon 500. Grosser Park.
Mittagessen, Abendessen,
Kachmittagstee, Patisserie,

Schulen und Vereinen bestens empfohlen.
Bälliz 54. Telephon 14.52. Mahlzeiten
in verschiedenen Preislagen. Modern
eingerichtete Gastzimmer mit flies-

298

WER SUCHET
DER FINDET,

dass sein ureigenstes Interesse

ihm gebietet, seine
Lebensversicherungen abzuschliessen

bei der

PATRIA
Schweizer, Lebensversicherungs-
Gesellschaft auf Gegenseitigkeit

BASEL

Hs. STEINER
Verwalter der Filiale Bern

AMTHAUSGASSE 20
sowie Inspektoren und Ortsvertreter

Gelegenheit!!
Einige grosse, neue

Bakterien-
Forschungs-
MikroskOpe!

bestes Deutsches, Wetzlarer
Fabrikat für höchste Ansprüche.

für alle wissenschaftl.
Untersuchungen, mit
dreifachem Revolver, Objektiven
Kr. 3,7 u. 1/12. Oelimmersion,
4 Okularen, Mikrometeroku-
lar, Vergröss. über 1200 fach,
grossem Zentriertisch u.
Beleuchtungssystem, umlegbar
mit Gelenk u. Hebel, endlose
Feineinstellung (mm Teilung)
komplettem Schrank, direkt
an Selbstverbraucher für nur
sfrs. 269. — verkäuflich.
Freiprospekte u. kostenlose
Ansichtsendung Angebote unter

F. P. 722 bef. Rudolf Mosse,
Zurich. 354

Ausstellung
von

Aquarellen
Rud. Scheurer, Bern,
Neufeldstrasse 19 a, Telephon
Christoph 13.91. Vom
3. bis 16. Sept. im
Schaufenster der Bachhandlung
Francke A.-G. 352

S0ENNECKEN
Schulfeder 111

in Form und Elastizität
der Kinderhand genau

angepasst
Musterkarte Kr. 1094 kostenfrei

F. SOENNECKEN, BONN

MT Brombeeren
frische, süsse und

mr Tafeltrauben
weisse und blaue (5 und 10 kg-
Kistli) zu Fr. —. 70 per kg
versendet : Marie Tenchio, Lehrerin,
Roveredo (Graubünden). 326

Lugano-Sorengo

Restaurant oan Air %

empfiehlt sich zur Aufnahme
von Schulen. Mässige Preise
Schöner grosser Garten mitten

in idealem Kastanienwald.

Telephon 1120,

Lugano. Fr. Meyer-Fnrrer, Bes.
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